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ſchine.— AUgemein gültigeAräometer. — Eiſenbahnenin den vereinigtenStaaten. — Conftruktionder Dampfkeſſel,— Dampf-
SchiffahrtzwiſchenNew-York und Liverpool,— Maſchinezur Verfertigungvon Uhrketten,— Deconomiſches. Kultur der
Runkelrüben.

Färberei.

Bemerkungen über die Anwendung des <rom-
ſauren Kali in der Färberei.(Von Hrn. C. Kreßler.)
Seit man in Amerika diereichhaltigenChromerzeaufgefunden,
entſtandenbald inEngland,namentlihin Mancheſterund Liver-

poolgroßartigeFabrifanlagenzurBearbeitungjenerErzeauf<rom-
ſauresKali,auchSchweden(Drontheim),welchesChromerzeausbeu-
tet,errichteteFabrikenund ſuchtemit Englandzu concurriren.Bis

dieſenAugenbli>hat das SchwediſcheProduktnoch.ni,t ganz

ſh den Ruf des Engliſchenerworben,iſtihm aber an Güte

chonſehrnahegekommen.
Das chromſaureKalikoſtetevor mehrerenJahreneinige

Thalerdas Pfund,in Liverpoolverkauſtman das Pfundjeht
für10 bis 11 Pence.DenerſtenGebrauchdavon machtedie

Porzellan-.und Glasmalereizur Herſtellungeinergrauen Ma-

lerfarbe,dann folgtedie feineOel- und Waſſermalerei,indem

es die Verbindungder Chromſäuremit Blei,als romgelb,

orangeund rothbenutzte,alsdann wurde es beim Kattundru>

verwendetund zuleßtzur Garnfärberei.
Jn Deutſchlandliefertezuerſtdas KönigreichSachſen

(Chemnih)diegrößtenQuantitätenorangerothgefärbtenBaum-

wollengarns.Die BerlinerBaumwollenmanufakturenbezogen
großeParthicenorange<rom-Garnaus Sachſen,bevor es den

hieſigenFärbereiengelang,eben ſo ſchönund billigwie ihre

auswärtigenConcurrentenzu arbeiten.Der Prozeßdes Fär-
bensiſungefährfolgender:Die Garne werden.ineinem kla-
ren Bade von baſiſch

-

eſſigſauremBlei gebeizt(Bleizukerlöſung
mit Vleiglättegekocht),ausgerungenund durchklaresKalkwaſ-

ſer(ſtattdeſſenauh wohlBitterſalz-oder Glauberſalzlöſung)
denötämen.Juneiner ſhwachen,kaltenAuflöſungvon hrom-
ſauremKali bekommen ſienun diegelbeFärbung.Zuleßtwird |

nun nochdieRöthungvorgenommen,und zwar in einem ge-

räumigenfupfernenKeſſel,in welchemman einmöglichſtklares,
geſättigtes,kauſtiſchesKalkwaſſerzum Sieden erhizt,und die

Garne in ſelen Quantitätendurchnimmt,als.man den Kalkges
haltdes Waſſersnichtganzerſchöpft.Man ſpültdieGarne

wenigoder gar nihtweiterund ringtſſeaus. Da das Bleí-

oxideineſoäußerſtgeringeVerwandtſchaftzurFaſerderBaum-
wollehat,wird dieſeFarbeauh keineinnigeVerbindungmit
derſelbeneingehen.Es iſtdaherbedingungsweiſemehr oder wes

nigerein Abfärbenoder Abftäubender gefärbtenGarne zu er-

warten,welchesman dadurchzu verhindernſucht,daßman den-

ſelbeneinSeifenbadgiebt,wodurh am Ende derFarbeauch
wohleingewiſſerGlanzertheiltwird.

EinigeeigenthümlicheEigenſchaftenîn dem Verhaltender
Chromſäurezu den vegetabiliſchenFarbeſtoffenwurden mir zu-

fälligſhon vor einerNeihevon Jahrenbekannt,wie mir die

ſpecielleLeitungeinerFabrikchemiſcherProdukteoblag.Da
jedohdie Bearbeitungder in unſerenHändenſ< befundenen

Chromerzeaus vielenGründen zu jenerZeitnichtlohnte,legte
ih aufdieErfahrungen,dieder Zufallund das Verſchneines
Arbeitersveranlaßten,keinenſonderlihenWerth.

Vor einigerZeitwurde nun in der NürnbergerPolytech:
niſchenZeitungdurchdieHerrnE. Leuchsu. Comp.ein Ver-
fahrenverfäuflihausgeboten,welchesfür alleGarne nutzbar,
ein äußerſtächtesund ungemeinbilligesSchwarzliefernſollte.
Hauplſärhlichwurde dieſeArt Schwarzzum FärbenfürSeide

empfohlen.
Das Schwarzfärbender Seide iſ aber bedingungsweiſe

feinegeringeAufgabefür den Färber.— Das fogenanute
Aecchtſchwarz,Kohlſhwarzund Dunſiſhwarzmachenin Färbe-
reien,wo nichtfortwährendoder häufigdergleichengearbeitet
wird,oftvielzu ſchaffen.Der Färberhatnun nichtalleinda-
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für zu forgen, cine reine, glänzende und volle Farbe, oft in

Nuance genau nah aufgegebenem Muſter,zu liefern,ſondern
dieFarbeſollzu gleicherZeitder Seide einenſ{öneu,weichen
und vollenGriffund die möglihſteGewichtszunahmeverleihen.
All’dieſenAnforderungenzu genügeniſtniht ohne Schwierig-
keit,aber natürlichderjenigenFärbereium ſoleichterausführ-
bar,welcheſicham nachhaltigſtenmit dieſerFärbungbeſchäfti-
gen fann.

Fleiß,Erfahrungund Vertrauenkamen den Einzelnenzu
ſtatten,und ſogeſchahes,daß nachund nachcinigeFärbereien
ſichfaſtausſchließlihmit dieſerFarbebeſchäftigtenund die be-

währteſte,welchemit ihremDunſtſchwarzim Nufe ſteht,allein
circa 20,000Pfd.Seide jährlichverfärbt,und man will be-

haupten,dafiweder am Nheinwie in der Schweiznoh in

Frankreichein ſoſchönesDunſtſchwarzgefärbtwird wie inBer-
lin. Als Beweis für die Wahrheitdes Geſagtenprichtdie
Thatſache,daß angeführteFärbereieinen höherenPreisfür
ihreArbeitfordertund erhält,als ihreConcurrentenerlangen
fönnen.

Es fonntenun nichtfehlen,daß,als die HerrenLeuchs
und Comp. in Nürnbergdie neue Erfindung,ächtund ſ{hön

ſchwarzzu färben,anprieſenund käuflichausboten,mancherFär-
ber dieHoffnunghegte,fürdas gezahlteGeld eingewichtiger
ConcurrentſeinesſhwarzfärbendenCollegengewordenzu ſein,
zumalin der PolytechniſchenZeitunggeſagtwird,es ſeieine

Färbereiin Folgeder günſtigenReſultatedieſerneuen Erfin-
dungeigendsin Baiern neu gegründetworden und arbeitemit

viclemBortheile,da das Pfund Seidengarnzu färbennur we-

nigePfennigeKoftenverurſache.
Alleinhierund an anderenOrten wolltees mit der neuen

Erfindungnichtrechtfort,und ſo vieleMühe ſichauh Leute

gaben,diefonſtden Ruf tüchtigerFärberhatten,kenne ih we-

nigſtensdochfeinen,dem es gelungenwäre,nah jenerVor-
ſchriftaus Nürnbergein ſhönesSchwarzzu färben.Obgleich
dieHerrenLeuchs u. Co. ihrenAbnehmerndas neue Schwarz
als ein unveräußerlihesGeheimnißverkaufthatten,ſo wollte

dochder Zufall,daß ih ohneSubſcriptioudahinterkam. Jh
erinnertemi<h beiGelegenheit,wo einGeheimnißinhabergern
meinen Nath habenwollte,ohnejedoch)ſcinerVerpflichtungge-

gen die HerrenL. u. Co. untreu zu werden,zufälligmeiner

vor. 15 Jahrenverunglü>tenVerſuchedurh Blauholzabkochung
und hromſauresKali einebrauchbareSchreibtinteanzufertigen;
ſuchtedie dabeigemachtenErfahrungenvorſchlagsweiſefürdie

Seidenfärbereiin Anſchlagzu bringenund rezitirtedabeiganz
unwillkürlichvon vorn hereindas ganze Geheimnißder neuen

ſhwarzenFarbe.
Beide chromfſaurenKaliſalzewirken auf dievegetabiliſchen

Farbeſtoffefaſtgleichartig,jedochiſtdieEinwirkungdes ſauern
Salzesdiebeiweitemſtärkere,und von außerordentlicherJutenſität.

Die AbkochungeinesCentnerCampeche-Blauholzauf400
Quart Flüſſigkeitgeſtellt,wird von der LöſungeinesPfundes
ſauern<romſauernKalizu eincrvollkommen {warzenTinktur.
Dieſeals Schreibtintebenußtfließtanfangsgut.und erſcheint
vor dem Tro>nen von vorzüglicherSchwärze,tro>netaber matt

auf und wird ſpäterhinnochfahler.Die Tinteſelbſtwird im-

mer ſ{werflüſſiger,kriſeligund der Farbeſtofſondertſichſpäter
ganz ab und verhältſichganz ſo wie cineSchreibtinte,welche
man vermittelſteines vollkommenen Eiſenoxhdsbercitethat.
Saures chromſáuresKali und Fernambukabkochunggiebtcin

röthlichesViolet,mit QuercitronOlive u. f.w.

Wenn man es nun als Thatſachegeltenlaſſenwill,daß
faureshromſauresKaliund Blauholzabkochungaufabgekochter
Seide oder Baſt (oderauh Wolle und Baumwolle)ohnealle
weiterechemiſcheVermittelung,durh bloßesDurchnehmen der

Garne in den Auflöſungeneine{warze Färbungliefern,ſoiſ
dieſelbedoh eben ſo wenigeine ächte,noh na<hAllem was

man hierdavon erfahrenund geſeheneine{höônezu nennen,

und ſtehtin federHinſichtallem andern hiergefärbtenSchwarz
nach;in'sBeſfondreiſ der ſhlehteGriffzu tadcln,welchendie
Seide bei der neuen Färbungs-Methodeerhält.Es bliebedem-

nah zu wünſchen,daß wo irgend das Färbender Seide

durchBlauholzund <romfauresKalieingünſtigesReſultatge-
geben,dieHerrenLeu hs u. Co. zu Gunſtenihrerunbefriedig:
ten Subſcribeutennichtlängerſchweigenmöchten.— Vielleicht
ließeſichbeiAnwendungeinerniedrigernOxydationsſtufedes

Chroms,als die Säure es iſ,einbeſſererErfolgin der Fär-
bereierzielen,und wären weiteregründlichereVerſucheſchon
wünſchenswerth,da die Einwirkungder Chromſäureauf die

oben angeführtenFarbeſtoffenamentli<hauf den Blauholzextract
eineſoerſichtlichſtarke,und aucheigenthümlicheift.

Jn der Dru>ereifollman ſh des <romſaurenKali be-

diencu,um einigeDampf- und Tafelfarbenſchönerund feſter
zu machen,indem dieſelbenvor dem Spühlenein ſchrſ{<wa-
hes Vad von ſaurer<romſaurerKali-Löfungerhalten.

Auf Baumwolle fälltdas Schwarzmit Blauholzund

chromſaurenKali nochſ<le<hteraus; aufWolle angewendetiſt
dieFärbungmit Fernambukvon einigerSchönheit.

Polytechniſches.
Jn der Verſammlungder polytehniſchenGeſellſchaftzu

Berlin") machteHr. d'Heureuſekürzlihfolgendehöchſtin-
tereſſanteMittheilung:

Jh habeſeiteinigenTageneineWebemaſchineneuer Art

vollendetund in Gang geſeßzt,welhe nah meinerUeberzeugung
und dem Urtheilvon Sachkennernallesin dieſerArt Vorhan-
deneinHinſichtderLeiſtung,Wohlfeilheit,Einfachheitund Naum-

*) S.,PolytehniſhesArchiv1839 No. 18,
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erſparnißſoſehrübertrifft,daß derenAnwendungan derStelle
derHandwebereiund der ſon vorhandenenMaſchinenmit Ge-

wißheitzu erwarten iſ. Der Stuhl hat die ſhwierigeAuf-
gabe,die AnfertigungeincsgleichförmigenglattenTaffents,mit

größterLeichtigkeitgelöſtund iſ demnachin ſeinerjezigenGe-
ſtaltzur BerfertigungallereinfachenStoffein jedemMaterial,
mit unweſentlichenAbänderungenaber auh zu Köperarbeiten
und wahrſcheinlihauh zu mehrgemuſtertenGeweben geeignet.
Die weſentlichſteEigenthümlichkeitund Neuheitder Maſchine

beſtehtdarin,dafidieKette und das Gewebe von unten nah
oben geradeaufſteigt,wodurh es möglihwird,den mit 2 Kol-

ben verſehenenSchüßenaufdem Kartblatteſelbſt,und alſoauf
einerfefteneiſernenBahn laufenzu laſſen,und dadurchfür
denſelbencinen auf andre Weiſe nichterreichbaren,die Kette

nichtverlebendenund verwirrendenGang zu erhalten.Dane-

ben iſtuochFolgendesverändert:
Die LadebeſchreibtkeinenBogen,ſondernbewegtſh von

unten nachoben in geraderRichtungder Kette und des Gewe-

bes folgenderLinie,der ArbeiterdrehtdieKurbel wie an der

Bandmühle,und befindetſichdabei in gleicherbequemerStele

lungzur Beaufſichtigungder Arbeitund zu den erforderlichen
Verrichtungen;dieſeKurbeliſtaufderMitteder über dieBreite

des GeſtellswegreichendenWelle angebracht,auf welcherſich

ſämmtlichedie BewegungverrichtendeVogenſcheibenbefinden.
Der Stuhlgehtſoleicht,daß fürdie meiſtenStoffeder

Arbeiternihtsmehr, als eine der Geſundheitnur. zuträgliche
Bewegungauszuübenhat;in vielenFällenwird ein Frauenzim-

mer und auchKinderzureichen,doh kann derſelbeauch,/wie

andre Webemaſchinen,durchKraftmaſchinenbetriebenwerden.

Nur die vorhererwähnteeinzigeWelle iſ am vortheilhafteſten
und wohlfeilſtenvon Eiſenzu machen,das Geſtellund ſämmt-

licheandereTheileſindeben ſowie am gewöhnlichenWebeftuhl
aus Holzund wenigemEiſenanzufertigen.Die Koſteneines
ſolchenfürgewöhnlicheGewebe können daherden Preisvon
50 Thlr.nichtüberſchreitenmüſſenſh im Gegentheilvielnie-
drigerſtellen,wenn ſh Fabrikenzu derenFertigunggebildet
habenund Concurrenzeingetreteniſt.

Der ‘Stuhlkann ohne alleBefeſtigungim Naume ſtehen

und iſtleichtgenug, um bequem,und ohnedafieinFehlerin
derArbeites verräth,von einerStellezur anderngerü>tzu wer-

den. Die ganze Höhedeſſelbenwird 3:1bis 4 Fuß in derRe-

gelnichtÜberſchreiten.
Bei der Wichtigkeit,welchedieſeSachefürdiemenſchliche

Geſellſchafthat,will ih die Verbreitungderſelbennichtbe-
ſhränfen,ſo großund ſoſicherauh der Gewinn iſ,den ih

durcheinedie induſtriellenStaatenumfaſſendePatentnahmeha-
ben müßte;im Gegentheilwerde ih dieVerbreitungderſelben
aus allenKräftenbefördernund Zeichnungenund Beſchreibungen
herausgeben,ſo wieganzeMaſchinen,oderdieWelle,alsdeneinzigen

arbeitendenTheilzu möglichgeringenPreiſenanfertigen
laſſen.

Daneben ſtelleih dieBeſichtigungmeinesſtetsim Gange
erhaltenenStuhlscinem JedenohneAusnahme frei.

Es if erſichtlich,daßErfolge,wie dieſer,nur dur lange
Erfahrung,unermüdetes Nachdenkenund großeGeldopferer-
reihtwerden können,und man wohlberechtigtiſt,fi eineVer-

gütigungvorzubehalten;fürdenjenigenaber,der ſoglü>lihge-
ſtelltiſt,ſi<dur einigeThätigkcitund mäßigeBedürfniſſefür
ſeinenUnterhaltgede>tzu wiſſen,giebtes in einem gutenBe-
wußtſeinund derAchtungſeinerZeitgenoſſeneinenſ{hönernLohn,
und dei der Großherzigfeit,welchedie Völker jeßtgewonnen
haben,läßtſichauh erwarten,daßſie,aber nur nah völliger

. Vewährungeinerguten Sache,zur Belohnungdes Erfinders
einzelnoder in Vereinigungſchreiten.Auf dieſemWege mehr,
alsdurchdieBewilligungvon Patenten, wird der Erfindungs-
geiſtaufgemuntertund genährtwerden;der fleißige,einſichts-
volleMann darfdann nichtmehr bettelnoderſh der Gefahr
ausſeßen,nachdemer ſeinePrivatmittelim Gefühlder Ver-

pflichtungnüßlihzu werden,in den nöthigenVerſuchenge-
opferthat,wie es ſooftvorgekommeniſ,nah glü>liherBVol-
lendungdes Unternehmensan den erſtenBedürfniſſendes Le-
bens Mangel zu leiden;einPrivilegiumſtellthierfürzu ſelten
ſicher,da nur wenigeSachenvor Ablaufeinesſolchenret ins

Lebentreten,indem einErfinderes ſeltenverſteht,es kaufmän-
niſhzu benußen,und wenn auchdiesderFallwäre,er gerade
dadurchmeiſtensvon derjenigenThätigkeitabgezogenwird,in
welcherer ſh ſo langeam glü>lichſtenfühlteund bisheram
nüßlichſtengewirkthatte.Die Herrn Redacteurs von

Zeitſchriftendazu geeigneterTendenzwerden erſucht,
dieſeAnzeigeaufzunehmen *).
Berlin,im Juni1839. Der Fabrikantd'Heureuſſe,

Gr. Frankfurterſtr.103.

AllgemeingültigeAräometer. (Von Hrn.E. Kauf-
mann.) Gleichwieerleichterndund nüglichdieEinführungglei-
cherMaaße und GewichtefürdieVerhältniſſedesVerkehrsin
den Vereinsſtaateaſcinmuß, ebeuſomöchtees nichtungeeignet
erſcheinen,aufdieWichtigkeitder Einführungvon zwe>dienlich
und richtigangefertigten,in den Vereinsſtaatenals alleingül:
tigfeſtgeſehten.Juſtrumenten(Aräometer)zur Beſtimmungdes
GehaltsderBranntweine,Säuren 2c.aufmerkſamzu machen.

Es iſdiesein längſtgefühltesBedürfnißfürallediejeni-
———-

*) AnweſendeFabrikanten,Mitgliederder PolytechniſchenVez

ſellſchaft,beſtätigtenvollkommen dic AufſteUungendes Herrn
d’'Heureuſein Hinſichtauf die ausgezeihneteBrauchbarkeitund
Nüglichkeitdes neu erfundenenWebeſtuhls,Gleichmehrerenan-
dern GegenwärtigenbeabſichtetRedacteur dieAnſichtdes Stuhls
und weitern BerichtÜber deſſenBefund.
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gen, welche ſ< mit dem Ein- und Verkaufſcwohl,wie mit

der Conſumtionvon ſolchenFlüſſigkeitenbeſchäſtigen,derenGe-

halterſtermitteltwerden mufi,um darnachden betreffenden
Preisſtellenzu können,— und würde durchcineſahgemäße
Anordnungin dieſemPuncteden oftunvermeidlichea,zwiſchen
Käuferund Verkäuferleiderſo häufigvorkommenden Streitig-
feitenund Differenzenvorgebeugtwerden. Die Urſachefolcher
Difficultätenrührthauptſächlihvon dem Uniſtandeher,daß
zur Beſtimmungdes GehaltseinerſolchenFlüſſigkeitwenigſtens
4 — 5 verſchiedenartige,oftum 6—8 Grade unter einander

abweichendeJuſtrumenteim Gebrauchſind,die gegenſeitigein

um mehrereGrade verſchiedenesReſultatder Stärke cinerge-

wiſſenFlüſſigkeitliefern,indem die ohnediesnoh abweichenden
thermoznetriſhenVerhältniſſe,auf diezugleichſederAräometer
cinigermaßenbaſirtiſt,niht wohl genau berü>ſichtigtwerden

Ffönnen,und das Verhältniß,in welchemdieverſchiedenenArä0-

meter hinſichtlichder Grade vergleihsweiſezu cinanderſtehen,
nur Wenigenbekanntſeindürfte.

Abgeſehenauchdavon iſtes leidernur zu ſehrbekannt,
daß beiAnfertigungund Eintheilung-ſolcherJnſirumentein der

RegelnichtdiegehörigèSorgfaltverwendetwird,und daß ſo-

gar oftdieAngabedes Autors fehlt,nah welchemdieEinthei-
lungdes Juſtrumentsgemachtwurde,in welchenFällenalſo
nie ein ſicheresund übecreinſtimmendesReſultatbeiPrüfungdes
Gehaltserzieltwerden kann,und ſtetsnur unangenehmeDiss

cuſſionenzwiſchenbeidenTheilenveranlaßtwerden.
Um dieſemUebelſtandeabzuhelfen,möchtees zum Wohl

des handelndenund gewerbtreibendenPublicumserforderlichund

wünſchenswerthſein,daß dieſeSache cine dem Zwe> entſpre-

chendeErledigungfände,da ſolcheohnedem,wenn ſiedem Er-

meſſenund BearbeitungeinestüchtigenChemikersund Mecha-
nikersüberlaſſenwird,durchausfeineSchwierigkeitenzeigenkann.

Es reihtſ< hieranderWunſch,daf,wie inNo. 16 des polyt.

ArchivsErwähnunggethanwurde,das bis jeztanerkanntbeſte
Decroiſilles'ſheAlcalimeterallgemeineAnwendungfindenmöchte,
und daß,um dieEinführungmöglichſtzu erleichtern,beim Ver-

kaufder Juſtrumentefürdiejenigen,welcheder Handhabung
deſſelbenunkundigſind,eineals am einfachſtenund zwe>mäßig-
ſienerprobteGebrauchs-Anweiſungbeigegebenwerde.

Eiſenbahnenin den vereinigtenStaaten. Dem

Berichtedes Herrn von Gerſtnerüber dieſenGegenſtand
entnehmenwir folgendeAngabenaus der Preuß.Staatszeitung:

“JmWinter werden die Eiſenbahnendurh eigeneAppa-
rate von Schneeund Eis gereinigt.Jſ�der Schneenur einige

Zollhoh gefallen,ſowird der Apparatvor derLokomotivean-

gebrachtund der Train gehtzur beſtimmtenZeitab. Beträgt
aber dieSchneehöhemehr,ſogehtcine halbeStunde vor dem

Train eineeigeneLokomotivemitdem Séhnee-Apparateab,um

die Bahn zu reinigen,Auf der Eiſenbahnvon Schenectady

nah Uticawurden -im leßtenWinter einzelneStre>en in einer

Nacht3 bis 4 Fuß hochmit Schneebede>t;man ſandte2,und
einmalauh 3 Maſchinenab,welchemiteinanderverbundenden
Apparatvor ſh bewegtenund dieBahn von Schneereinigten.
Auf ſolcheArt iſman dahingelangt,das Hindernisdes Schnees
gänzlihzu beſeitigenund die Zeitder Fahrtengenau ein-

zuhalten.
Eine weitereVorſichterfordernjedo<hdieLokomotiven,um

nämlichdas Zufrierender Pumpenund der Saugröhrenzu be-

ſeitigenund denMaſchinenführergegen die Kältezu ſhüßen.
Wie die lehtereeintritt,wird die ganze Maſchinemit einem

Dache und von den Seitenmit ſtarkerLeinwand eingeſchloſſen,
wo vorn nur der Rauchfangherausſiehtund 2 großeFenſter
angebrachtſind,um dieBahn zu Überſehen,nah hintenzu geht
das Dach über einenTheildes Tenders,und ſperrtſoden Zu-
krittder kaltenLuftgroßentheilsab. Der Lokomotiveführer
überſichtſeineganzeMaſchineſowie dieBahn,und befindetfich
ebenſowie dieMaſchinegegen diekalteLuftund denSchnee

geſhüßzt.Die Reiſendenbefindenſ< in langenPSräderigen
Wagen,jedermit 50 bis 60 bequemenSihenmit einem Ofen,
um den Wagen angenehmheizenzu können und mit einerLo-

falitätverſehen,welchedas Abſteigenüberflüſſigmacht,und vor-

züglichbeiNeiſenmit Kindernerfordertwird. Am Ende jedes
folhenWagensbefindetſicheinekleineBrü>e,mittelſtwelcher
nian währendder Fahrt von einem Wagen in den anderen ge-

langt,und ſeinenBekannten Beſucheerſtattet;in einigenWa-

gen findetman ſeparatekleinereFamilienzimmer,und einDienſt-
mádchen,um dieReiſendenzu bedienen.Beianderen Wagen
ſindBuffetsrmnítErfriſchungen,die währendder Reiſedurch
einenAufwärterherumgetragenwerden. Endlichiſtman ſo
weitgegangen,42 Bettenin einem ſolchenWagen anzubringen,
um währendder Nachtfahrtruhigauszuſchlafen;die Betten
werden dann beiTag aufgeſchlagenund in Sitzeverwandelt.
So gleichtdenn ein Eiſenbahnwagencinem Dampſfſchiffe,an

deſſenBord, wie die Amerikanerſagen,man alleBequemlich-
keitendes letzternbeſißt,ſtattderSeekrankheitaber cine ſtets

erfreulicheDeiſe,ſiemag no< ſolangſcin,zurü>legt.
Die Betriebskoſtenſindſehrgeringeund in dem genannu-

ten BerichtediehiernächſtfolgendenUrſachenangegeben.
1) Die Verwaltungiſ welt einfacherals in Europa.

Die Direktion hatunumſchränfteVollmacht,auh in Betreff
der Dividendenbeſtimmung;ſiewird aber alljährlich,nach

öffentlihabgelegterRechenſchaft,neu gewählt. Die Direk-

tion überträgtdie Vollmachtfaſtimmer einem Einzelnen,
der jenah dem Umfang des Unternehmens2 bis 5000 Doll.

Gehalterhält.Außerdemij noh einKaſſirermit 1000 bis

1500 und einSchreibermit einigenHundertDollarsGehalt
angeſtellt,und dieſe3 PerſonenleiſtenAlles,wozu beiuns oft
8 erforderlihgehaltenwerden. Daſſelbegiltvon den übrigen,
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zum eigentlichenBetriebe der Bahn Angeſtellten.Man erſtaunt
ÜberdiegroßeOrdnungbeiſo geringemPerſonal.

2) Die Geſammtkoſten der Unterhaltungund Auf-
ſichtbetragenpro Engl.Meile im Durchſchnittnur 500 Doll.
— Wenn man den JahresloehneinesArbeitersin Deutſchland
zu 109 Thaleranſeßt,ſo würde nachdieſemVerhältnißdie

DeutſcheMeile niht über 1509 Thlr.koſten.Da in dieſer

BeziehungVerminderungder ReparatureneinHauptaugenmerk
iſt,ſohat man alsRegelangenommen, daßPerſonenwagennur

15 und Güterwagen8 bis 12 Engl.Meilen in der Stunde

befördertwerden (weilbeigrößererSchnelligkeitSchienenund

Dampſwagenweitmehrangegriffenwerden);dagegenſindzur
Zeitgewinnungdie Bahnen immer bis mitten in die Städte

hineingeführt.
3)Die Dampfwagen und Tender ſindzwe>mäßiger

als dieEngliſchengebaut.Jeneruhenhintenauf 2 Triebrä-

dern und vorn auf cinem vierrädrigen,um einenZapfenbeweg-

lichenUntergeſtelle(track),welchesſi ſtetsin der Richtung
des Krümmungs-Halbmeſſersder Vahn ſtellt;man kann daher
jedeLokomotiveals vierrädrigmit einerbeweglichenAxeanſe-
hen,währendſiedoh auf6 Rädern ruhtund daherauch die

Vertheileeines 6rädrigenWagens beſit.Die Kurbelwelle

(crankaxle)oder der foſiſpieligſteund dem Zerbrechenam mei-

ſtenunrerliegendeTheiliſtbeiden Lokomotivengewöhnlihdurch
cine Außen-Verbindung(outsideconnecelion)erſet.Der
PreiseinerſolchenLokomotiveneb| Tenderbeträgt60500 bis
8500 Doll.,je nah ihrerStärke und ihremGewichte. Die

Tenderwerden 8rädriggemacht,und führenſo vielHolzund

Waſſer,un 40 bis50 Engl.Meilen ohneAufenthaltfahren

zu können;zugleichwird aber der Hauptvortheilerreicht,daß
die2 Tru>s cinesSrädrigenTendersſichnachden Krümmun-

gen und den Unebenheitender Bahn ſtellen,und daß,wenn die

Maſchinejedas ‘Geleiſeverläßt,der Tender immer auf der

Bahn ſtehenbleibt.
|

Die Paſſagier-und Güterwagen werdenin neueſter

Zeitalleahträderig gebaut,ruhenwie die Tenderauf 2
|

Trucs,und ihreBewegungif ungemeinſanft,ſelbſtwenn die

Bahn beidem Kufthauenim FrühjahrevieleUnebenheitenhat.

Nochnie iſtein S8rádrigerWagen von der Bahn abgelaufen.
Sowohldie Bahn als dieWagen werden bedeutendgeſchont,
Und dieReparaturender Wagen betrageneben ſowie jeneder

Lokomotivenweit wenigerals in Europa. Ein 8rädriger

Paſſagierwagenmit 50 Sihenkoſtetvon 1800 bis 2400 Doll.,
Jenachder Eleganz;einSrädrigerGüterwagen750 Doll. Der

Preiscines ganzen Trains,beſtehendaus eincm Schneeräu-
mungs- Apparate,einerLokomotiveſammt den nothwendigen
Duplikaten,vier8rädrigenPaſſagierwagen,jedexmit 50 Siten
Und aus cinem SrädrigenGüter- oderBagagewagenbeträgk
daher16,000bis 20,000Doll.,jenah der Größeund dem

Gewichteder Maſchinen,daun jenah derEleganzder Wagen.
UmdieſenPreis,von 25,800Preuß.Thalerim Mittelwürde
ein Train an Bord des Seeſchiffesgeliefert,und es wären nur

noh die hieſigenKommiſſionsgebührenund dieFrachtkoſtenzu-

zuſchlagen.

5) Als Feuerung werden ſeltenKohlen,gewöhnlich
Brennholzverbraucht(wo es billigeriſt),da es durchbeharr-
licheVerſuchegelungeniſ,den UebelſtanddesFunkenfliegens
durchzwe>mäßigeVorkehrungenzu beſeitigen.

Nech in mancherandernHinſichtwird ſo vielwie mög-
lihöfonomiſirt,z. B. dieDrehſcheibennichtvon Eiſenſondern
von Holzgebaut,und — überall,wo Zunahmedes Verkehrs
zu erwarten iſt,werden Zweigbahnenangelegt,zum Theilmit
nur 50 bis 60 Fuß Krümmungshalbmeſſern,um die einzelnen
Wagen, mittelſtPferdevorſpannſeitwärtsan die Bahn, oder
von dieſerabzuführen;überhauptaber wird Alles fürden Be-

darfjedereinzelnenBahn auf das Zwe>mäßigſteund das

Praktiſchſteeingerichtet.— Endlichwerden neuerlihvieleBah-
nen mit ſogenanntenplate-railsgebaut,d. h.ſtattdermaſſiven
Eiſenſchienenwerden flaheSchienenvon nur 2 ZollDi>e bei

27 ZollBreiteaufHolzgenagelt,— und ſeitEinführungder
unter 3)und 4) erwähnten6- und 8rädrigenWagen hatſich's.
ergeben,daß dieUnterhaltungskeoſteneinerſolhenBahn bei12

bis 15 Engl.Meilen Geſchwindigkeitper Stunde nichtgrößer
ſind,als die cinermaſſivenBahn von 20 bis 25 Meilen Ge-

ſhwindigfkeit!

(Am Schlußdes Berichteserbietetſ{<Hr.v. Gerſtner
zur BeſorgungallerdahingehörigenAufträge.SeineAdreſſe
iſt:an dieHerrnMaitland Kennedy u. K. in New-York,
oder an dieHerrnNeid,Jroing u. K. in London.)

VerbeſſerteKonſtruktionder Dampfkeſſel.Herrn
Ch.Beslay in Parisiſ es gelungen,unzerſprengbareDampf-
Feſſel(chaudièresinexplosibles)zu verfertigen.Bei wieder-

holtenVerſucheninGegenwart‘derHerrenPouillet,Köchlin,
Méchin und vielenandern,iſ ſedesmalnah gänzlicherBer-

dampfung,und nichtfrüherdieExploſionerfolgt,derenganze
Wirkungaber nur darinbeſtand,daß cin im Junerndes Keſ-
ſelsan einereiſernenRöhreangelötheterkupfernerDeel (ca-

lotte)abgelöſ’tund ohneirgendeinen andernSchadenin den

Ofen geworfenward. — Jn Kurzemwird ein Ausſhufider

Akademieder Wiſſenſchaftenüber dieſeErfindungausführlichen
Berichterſtatten.— Allg.Org.

Dampf-Schiffahrt.ZwiſchenNeu-York und Liver-

pool werden inKurzenfedenMonat ſehsDampfſchiffefahren.
Das Paſſagiergeldiſtherabgeſeßt,ſodaßaufdem Verde> nur

16 DollarfürdiePerſonzu zahlenſind,wobei ſe ſh jedoch
ſelbſtbeköſtigenmuß. Junder Kajütekoſtetder Plaßmit Ein-

{luß ven Nahrungund Getränkebisjezt160 Dollars.Sehr
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wün�chenswerth wäre es, daß von Cöln nah. Neu-York directe

Dampffahrt eingerichtetwürde. Wie {nell man in Amerika

die Verkehrshülfsmittel vervollfommt,iſtunglaublih.Von Neus-

YorknachPhiladelphia(90 engl.Meilen)fuhrman bisherin
9 Stunden (theilsmit Dampfſchiff,theilsmit ‘Dampfwagen),
jehtin 6 Stunden,und hatin erſterElaſſenur 3, in zweiter
22 Dollarzu zahlen. (Leuchs3g.)

AuguſtinKieuzlerîn Trybergauf dem badiſchenS{warz-
walde hateineMaſchinezur VerfertigungderUhrenkettener-

fundenund ausgeführt,derenLeiſtungenBewunderungerregen.
Auf der einenSeitewird das Materialin einfacherDrahtform
in dieMaſchinegeleitet,und aufder andern Seitekommt die

fertigeKette mit ihrenzuſammenhängendenGliedernhervor.
Der Apparatnimmt einenNaum von 3 Quadratfußein,wird
von einem einzizenArbeitermit der größtenLeichtigkeitbewegt
und liefertin einem Tage ein720 Fuß langesStü>k Kette.

Das Modell zu dieſerMaſchinebefindetſichin der technologi-
hen Modellſammlungin Tübingen.

Deconomiíiſches.
Ueber die Kultur der Runkelrüben in Bezug auf

eiue eigenthümliheArt und Weiſe des Legens der

Samen. Von HerrnLüdersdorff*). Der Anbau der

RunkelrübegehörtohneFragezu der Fabrikationdes Zu>ers
ſelbſt;aber der Anbau der Runkelrübegehörtauh zu den am

{wierigſtenzu löſendenProblemen,wenn nichtbeſondersgün-

tigeBodenverhältniſſeden Erfolgſichern.CreſpelDelliſſe
ſagt:Manlerne erſtRüben bauen,bevor man verſuchtZu>ker

zu machen,und er hat ſehr-Neht! Wie Vielehabennicht

ſhon an den Verkaufdes Zu>ersgedachtnocheheſiewußten,
ob auf ihrenFeldernauh nur eineRübe wachſenwürde,und

ih mag nichtfragen,wie Vielevon denen,diebereitsden be-

re<hnetenGewinn aufZinſenlegten,biszur Rübenerndtege-
fommen ſind.—

Jh habeGelegenheitgehabtdieKultur der Runkelrübein
der Nähe von Berlin niht nur zu beobachten,ſondernſelbſt
thätigdabeimitzuwirken,ih darfdaherhoffen,daß meine Er-

fahrungen,die einenZeitraumvon dreiJahrenumfaſſen,nicht
ohneNußgenſeinwerden,und dies um ſo mehr, da ſieauf
einem Boden entſproſſenſind,der zwar ihremeigenenGedeihen,
feineswegsaber dem Gedeihender Nunkelrübenbeſondersgün-
ſigwar.

5) Das Intereſſedes Gegenſtandes,ſo wie der Ruf des Hrn.
Verfaſſersmögen Redacteur zur Entſchuldigungdienen,daß er

dieſenAufſasſofortnah dem Erſcheinenin den Verh. d. V.z.

Bef. d. Gewerbfleißesin Preußen1839. S, 82 den Leſerndes

polytechn.Archiv'smitzutheilenkeinenAnſtandgenommen,

Wenn es alſodaraufankommt,dieRunkelrübeals Feld-.
fruhtanzubauen,ſo hatman zuvörderſtdaraufzu ſehn,was
füreinBoden für den Aabau zu Gebote ſteht.Jt es cin

humusreicher,nihtnaſſerBruchboden,oderÜberhauptein Bo-
den,der dur vorzeitigeAblagerungvon Ueberreſtenorganiſcher
Gebildezu größererTragbarkeitbefähigtiſt,ſo iſtdieSache
bald gemacht,und man bezahltnichtleihtbedeutendeFehler.
Ganz andersaber geſtaltetſh dieKulturaufHöhenbodenmitt-
lererQualität.Hierſollman der Rübe künßlichdas vorberei-

ten,was ſiein fenenBodenartennatürlichfindet,und diesiſt
einefráftigeNahrung,Loerheitund die nöthigeFeuchtigkeit.
Denn der natürlicheStandortder Runkelrübeiſtder Meeress

ſtrand,jedohnur ſolherGegenden,in denen,durcheinjahr-
tauſeudlangesBeſpülenſumpfigerGewäſſer,nichtalleineinfaſt
unerſhöpflicherVorrath vermoderterOrganismenniedergelegt,
ſondern,der auchhierdurheben,in einem hohenGrade aufge-
lo>ert,und,vermögeſeinertieferenLage,der Grundfeuchtigkeit
näheriſtohnenaß zu ſein.

Soll man nun einenderartigen,der eigentlihenNatur der

Nübe entſprechendenBoden künſtlihhafen, ſo iftdies aller-

dingseineſhwierigeAufgabe.Denn wenn auch în gut betries

benen Wirthſchaftendie erſtenbeidenErforderniſſeniht{wer

zu erlangenſînd,indem einereihlihe,durh vorangegangene

JahrefortgeſeßteDüngungden natürlichaufgeſammeltenHu-
mus erſeßt,und ein oftmaligesPflügendie erforderlicheLo>ker-

heitverſchafft, ſoiſtdochdie lezteBedingung,die nothwendige
Feuchtigkeit,künſtlichnihtzu erfüllen.Wie aber die Natur

überalldas möglicheGleichgewichtherzuſtellenſucht,ſo bietet

ſſeauh hierein Aushülfsmitteldar. Wo alſodurchgeogno-

ſtiſheVerhältniſſeein feuchterUntergrundunmöglichiſ, da

findenwir,nichtſeltenin grofierAusdehnung,eineErdkrume,
welchedieFähigkeitbeſiht,die atmoſphäriſcheFeuchtigkeitlange
Zeitfeſtzuhaltenund den in ihrwachſendenPflanzenzur Dis-

poſitionzu ſtellen.Ein Boden dieſerArt iſ der Thonboden,
und da ein ſolcherfä vorzugsweiſeden Höhengegendenzuge-

theiltiſ,ſowirdes möglich,beiBeſchaffungder anderweitigen
Erforderniſſe,auh auf der Höhemit VortheileinePflanzezu
bauen,die in der Niederungzu Hauſegehört.

Wenn aber eine gröfiereKapacitätdes Bodens für die

Feuchtigkeitzur Kulturder Runkelrübedurchauserforderlichiſt,
ſoif auchjedwedesfünſtliheHinzuthunfüreinenBoden,dem
dieſeFähigkeitfehlt,ohneErfolg,und daher wird der Anbau

der Runkelrübeauf der Höhe ſi<einzigund alleinauf Lehm-
boden beſchränken.Wo alſoLehmbodenvorhandeniſt,kann man

auh Runkelrübenbauen,vorausgeſeßtdaßderſelbeder möglich
ſtenAuflo>erungfähig,und dur frühereDüngungenzur Er-

“

nährungeinerPflanzeerkráäftigtiſ,dievielerNahrungbedarf
Nunaber iſdieBenennungLehmbodenſehrrelativ,denn der

| Lehm-oder ThongehalteinesBödens if außerordentlichver-
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ſchieden,uad da ein Normalgehaltin Prozentenausgedrü>t,
nichtnux einenunbequemen,ſonderaauch,derKulturverhältuiſſe
wegen, einenunzureichendenMaafiſtabgebenwürde,o iſ es

‘beſſerdie nähereBeſtimmungaus praktiſchenVerhältniſſenab-

zuleiten.Hierſcheintmix nichtsgeeigneter,wenn es dar-

auf anfommt dieFähigkeiteinesVodens zum Runkelrübenbau

zu ermitteln,als den Ertragdeſſelbenan Kartoffelnals Maaß-

ftabzu gebrauchen.Denn da,wenigſtenshierim Preußiſchen,
wohl feineBodenart zum Kartoffelbauunverſuchtgebliebeniſt,
und da díeKartoffeldenſelbenBoden liebt,den dieRunkelrübe

Unbedingtfordert,ſo fann man von dem Gedeihender einen

Fruchtauf das der andern {<ließen.Hiernachkann alſoder

ErtrageinesBodens an Kartoffelnniht alleinden in Frage
geſtelltenRunkelrübenbauunbedingtgutheißen,er kann auchdie

Grenzeausdrü>en,bis wohinder Anbau noh vortheilhaftiſt,
und endlichkann er die Frageverneinen. Natürlichmüſſen,
wenn dieſeRichtſchnurgültigſeinſoll,dieHandelswerthevon

Kartoffelnund Runkelrüben ziemlichgleichſein.Hauptſächlich
Fommt cs hier,nur daraufan, dieGrenzezu beſtimmen,bis

zu der man einem Boden den Runkelrübenanvertrauen darf,
und da hatſ{<mir das Reſultatherausgeſtellt,daß,wenn ein

Boden,beifriſherDüngung,durchſchnittlih4 WiſpelKartof-
felnauf den Morgen trägt,ein ſolcherno< mit Vortheilzum
Runkelrübenbauin Anwendunggebrachtwerden kann. Bleibt

der KartoffelertraghinterdieſerAusbeute zurü>,und beträgt
derſelbeetwa nur 2 Wiſpel,ſoiſtcinBoden dieſerArt nicht
mehraufNunkelrüben zu benußen.

Was jehtdieZubereitungdes Bodens anbelangt,ſo rich-
tetſichdieſelbenachden bereitsausgeſprochenen,dem Wachs-
thum der Nübe gedeihlichenErforderniſſen.DieſeſindKräftig-
keitdes Bodens und Lockerheit.Die erſterevorausgeſezt,ha-
ben wir es hiernur mit der lehterenzu thun. Lo>erheit,oder

vielmehrdiegrößereoder geringereFähigkeitcinesBodens lof:

kerzu werden,ſtehtaber im direktenGegenſaßzu der größeren
oder geringerenThonhaltigkeicdeſſelben.Wenn nun aber ein

Boden zum Runkelrübenbau,hauptſächlihderFeuchtigkeitskapa-
citäthalber,um ſo geeignetererſcheint,jethonhaltigerderſelbe
biszu cincrgewiſſenGrenzeiſt,ſomuß natürlichdieAnforde-

rung zu ſeinerAuflo>erungauh um ſo dringenderwerden.

Und daheriſ denn cinwiederholtesPflügenum founerläßli-

cher,jeftrengerder Boden iſ. Aber einoberflächlichesAuflok-
kernalleiniſnichthinreichend,denn wenn hierdur<hauh den

Wurzelnder jungenPflanzejedesmechaniſcheHindernißfür
ihreAusdehaungaus .dem Wege geräumtwird,ſoiſtdiesnoch
nihtder FallfürdieAusdehnungder ſ< ausbildendenRübe,
dieihrerNatur nah dieTiefeſucht.Alſoſelbſtbiszu einer

größerenTiefemuß"der Boden gelo>ertſein,wenn dieRüben

nichtſpäterhinverkümmern ſollen.
Nichtalleinalſoeinoftwiederholtes,ſondernauchelutie-

fesPflügenmuß die nothwendigeThonhaltigkeiteinesBodens
mit der ebenſonothwendigenLockerheitkompenſiren:Aber ein

tiefesPflügenin gewöhnlicherArt darfdoh nur mit großer
Vorſichtangewendetwerden,weil man ſonſtdie oberenahrhafte
A>erkrume,derenTiefebeider künſtlichenHumusbildungdurch
Dünger ſeltenüber 6 Zollbeträgt,nachunten, dagegenden
todtenBoden nach oben bringt.Eine ſolcheGeſkaltungwürde
aber nihtnur den nachfolgenden,nur in der obernKrume wur-

_zelndenFeldfrüchten,ſondernſhon dem Aufkommender Rübe

ſelbſtnachtheiligſein;denn geradein ihrererſtenEntwickelungs-
periodebedarfdieRübe einerkräftigenNahrung,und diesgeht
ſoweit,dafider Same in ganz tro>nem Boden, wie ih mi
oftÜberzeugthabe,nihteinmalfeimt,wenn ſchonFeuchtigkeit
hinreichendvorhandeniſ. Man darf alſoden Boden nichtun-
bedingttiefauflo>ern;ih werde indeßweiterunten zeigen,wie
dennocheine tiefeBea>erungmit Erfolgund ohneGefahrzu
bewerkſtelligenif.

Die Fruchtfolge,în der man dieRüben zu bauen hat,er:

giebtſh im Ganzenſ<honaus den oben entwi>eltenGrund-

ſäßen.Denn wenn dieRunkelrübeeinenſtrengen,nahrhaften,
aber möglichſtlo>ernBoden verlangt,ſoiſtes gewißam rath-
ſamſten,ſîeauf eineFruchtfolgenzu laſſen,wel<he,wenn auch
niht în demſelbenMaaße, doh aber dieſelbenBedingungen
machf,und dur deren Bearbeitungdas Erfordernißmöglich-
ſterAuflo>kerungdes Bodens ſhon zum Theilerfülltworden
iſt.Nach Kartoffelnwerden daher,dieſerAnſichtnach,die
Runkelrüben am beſiengedeihenund ih habedafüreinedrei-
jährigeErfahrung.Man hat zwar dieRunkelrübeals eine

Brachfruchtbezeichnet,ih bin indeßderUeberzeugung,daß
ſiediesam allerwenigſteniz denn erſtilihkommt ſieals ſolche
in einenfeſten,durchkeinevorangegangeneBearbeitunggelok-
kertenBoden,zweitensmuß ſe hiermit geringererNahrung
vorliebnehmcn,und drittensiſ ſiedem Unkrautaufdas Em-

pfindlichſteausgeſcßt,ein Umſtand,der tiefin dieWaage fällt.
AlledieſeHinderniſſeſindbei derFolgeauf Kartoffelnaus dem

Wege geräumt,indem durchdieBearbeitungderſelben,von der

Ausſaatan bis zur Erndte,der Boden für die nachfolgenden
Nüben ſchongründlichvorbereitetwird. Auch hatman keines-

wegs zu fürchten,daß,wenn aufKartoffelnRüben ohneDün-
ger folgen,und dieſedur<hGerſteohneDüngerabgelöſtwer-

den,dieſeleßrerenihtgedeihenwerde,— im Eegentheil,ſie
gedeihetbeſſerals in der unmittelbarenFolgeauf Kartoffeln,
denn ih habeſeltenſoreíneund ſo ÜppigeGerſtegeſehn,als
in den lchverfloſſenenJahrenaufden vorjährigenRübenfeldern.
Die Urſachiſ ſehrnatürli,und ih bin überzeugt,daßdie
Ad>erkulturerſtdur< den Anbau der Runkelrübenzu ihrem
hôchſtenAufſhwunggelangenwird.

Nichtminder wichtigals dieAusmittelungder Qualifika-
tioneinesBodens fürden Runkelrübenbauund dieFeſtſtellung
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der allgemeinenKulturverhältni��e iſtdieAusmittelungder mög-
lichſtbeffenBeſtellungsweiſe.Schon beijeder:andernFeldfrucht
fommt es hieraufweſentlihan, um ſomehr aber beider Run-

Felrübe,diein einem Boden erzogenwerdenſoll,der ihrerNa-
fur nihteigentlihzuſagt.Hierwird esalſo ganz beſonders
Obliegenheitder Beſtellung,den Boden nichtalleinſozuzube-
reiten,daß der feimendeSamen bei ſeinerEntwi>kelungauf
keinmechaniſchesHindernißtreffe,ſondernauchdaßdieſichaus:
bildendePflanzekeineStörungdurchunpaſſendeBeſchaffenheit
des Bodens erleide.

ZurMotivirungeinerſpäterzu beſchreibendenBeſtellungs-
weiſewillih das Bild einerfehlerhaftenBeſtellungvoranſchik-
ken. Als nâämlihim Jahre1836 dieRübenzu>ermanierſich
überDeutſchlandausbreitete,verſäumtengewißnur wenigeLand-
wirthewenigſtenseinenVerſuh mit der Rübenkulturanzuſtel-
len.So wurdeauh auf dem, dem RittergutsbeſizerHerrn
PiſtoriuszugehörigenGute,WeißenſeebeiBerlineineA>er-

flähevon 100 Morgen,und zwar auf dem vorjährigenKar-

toffelfelde,zum Rübenbau beſtimmt.Nachdemnun dieſeFläche
zweimalgepflügt,und daraufgeeggetworden war, wurden nach

üblicherWeiſemit dem MarqueurReihengezogen,in dieſen
mit der PflanzharkeLöchergemachtund hierinder Sameein-

geſcharrt.Ungeachtetaber30 Menſchenmit dieſerArbeitbe-

chäftigéwaren, dauertedieBeſtellungdoh18 Tage,ſodaß
der Boden aufdem letztenDrittelder genanntenFlächebereits

ſehrausgetro>netwar, bevor das Samenlegenbis hierhervor-

ſchritt.Die nächſteFolgedieſerlangſamenBeſtellunggabſi
nun bald fund,es gingder Same nämlih auf dieſemTheil
ſehr{hle<t-auf,ſodaß ein gänzlichesMißrathenzu befürchten
war. Um dieſemzuvorzukommen,wurde daherdas genannte
Drittelwieder umgepflügt,und von neuem, gleichauf der

Stelle,währcndalſoſelbſtdie oberſteA>kerkrumenoch friſch
war, abermals mit Samen belegt.JehtgingendieRüben #o-

gleihund vollſtändigauf,und obſchonſiegegen die in der

Mitte der BeſtellzeitgelegtenSamen wohl um 4 Wochenzu-
rü> waren, holtenſiedieſeim Herbſtdochziemlichein.

Der Fehlerwar ſemitnun zwar kerrigirt,deſſenungeach-
tet aber zeigteſchdas MangelhaftedieſerBeſtellungsweiſenoch
in anderer Geſtalt>Gleichzeitig,und ſelbſtnoh früherals der

Rübenſamen,keimtennämlihdie Samen allerder Unkräuter,
diein ſoüberreihemMaaße in unſereAe>er niedergelegtſind,
und wie alle dieſePflanzen,an deren Spiheder Hederich
(Raphanusarvensis)ſteht,beſondersüppigauffeſtgedrüktem
Boden emporwachſen,ſo geſchahdies denn auh vorzugsweiſe
aufdem inRede ſtehendenRübenfelde.Dies war nämlichdurch
das Marquiren,Stupfenund Samenlegenaußerordentlichfeſt-|

getreten,wie es nichtandersſeinkann,wenn 30 Menſchen18
“ Tagelang,von Sonnenauf-bisSonnenuntergang,daraufum-
hergehn,und hierdur<den Boden ſo re<htzum Gedeihendes
Unkrautesvorbereiten.Daher konnte es nichtfehlen,daß die

jungenNübenpflanzen,die in ihrererſtenEntwielungsperiode
außerordentlichfleinſind,alsbaïidvom Hederihüberflügeltwur-

den,der faſtſhon in Blütheſtand,nochehediekleinenRü-
benpflanzenſihtbarwurden und vom Unkraut gereinigtwerden

fonnten. Natürlichkonnte unter dieſenUmſtändendas Neini-

gen nur in der Art geſchehen,daß der Hederihmit der Hand
ausgezogen,und hierauferſtdieHa>e in Anwendunggebracht
wurde. DieſeArbeitfoſtetenatürlihvielMühe und Zeit,und

obſchonſieſorgfältigausgeführtworden war, hattedas Unkraut

und der feſteBoden dochſchoneinennachtheiligenEinflußauf
diejungenPflanzenausgeübt, ſo daß die Erndte nur einemit-

telmäßigewar, obgleichdie Qualitätdes Bodens zur Erwar-

tungeiner’beſſerenberechtigthatte.
DieſeErfahrungenſchienenmir nun zu einererſprießlichen

Rübenkulturden paſſendenSchlüſſelzu geben,und ichgründete
die folgendeBeſtellungauf jeneErſcheinungenin nachfolgender
Art. Zunächſtwurde den Rüben wicderum das vorſährigeKar-

toffelfeldüberwieſen,damit es aber den jungenPflanzennicht
an Nahrungfehle,erhieltdaſſelbeeine ha!beDüngung,und
wurde nun ſorgfältigzweimalgepfligt.Denn «wiewohldas
Land durchdieBearbeitungder Kartoffelnſhon in einem be-

deutendenGrad aufgelo>ertiſt,und fürandere Feldfrüchteein

einmaligesPflügenhinreichendſeinwürde,ſoerlangtderBo-
den durchdieEinflüſſedes Winters doh wieder eine zu große
Feſtigkeit,als daß ein einmaligesPflügenfürRunkelrüben,zu
derenGedeiheneinebeſondereLockerheitdes BodensBedingung
iſt,hinreichendwäre.

Somit war alſoder A>er zur Ausſaatvorbereitet,und es

fam nur daraufan, wie dieſebewerkſtelligtwerden ſollte.Un-

möglichfonnte die früherbefolgteMethodewiederum in An-

wendunggebrachtwerden,da ſiedieBaſisſo vielerUebelſtände
war. Eben # wenigempfahlſichdieSéemaſchinedes Herrn
Creſpel;denn wenn gleihdieſeMaſchineanwendbar iſ,ſo
verlangtſiedoh einenBoden,der freivon Pheden(Agropy-
rum repens)und nihtmit langemMiſt gedüngtworden iſt,
weilBeidesſichvor den LegeſtachelnderMaſchineaufhäuftund

jedenAugenbli>einReinigennothwendigmacht. Außerdembe-
wirktdieſelbeauc)in feineswegshinreichendemMaaße das Le-

gen des Samens in ganz friſchenBoden, woraufes beiHöhen-
feldernſoſehranfommt um ſchnelldieKeime zu entwi>elnund

einenVorſprungvor dem Unkraut zu gewinnen.
(Wird fortgeſest.)
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